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DAS GESPENST Wie man nach lang verlorner Schlacht ihm
Ruhmeskränze flicht,

erfährt der Alte Fritz, einst König an der Spree.
Die Ruhe, ließ er schreiben, sei des Bürgers

erste Pflicht.
Wo jetzt ein Pflänzchen Hoffnung keimte, stirbt's

im Schnee.

Hat man gewußt, wie's auch im Sommer schneit?
Und wie man fröstelt, friert, sich tödlich

unterkühlen kann?
's ist leider wahr: man lebt in sonderbarer

Zeit.
Antarktis, Arktis schlagen uns in Eis und Bann.

Ist's dort nicht glühend heiß: Südafrika?
Und wunderbar das klare, reine Licht in

Griechenland?
Sind Portugal und Spanien nicht mehr sonnennah?
Kein Frühling blieb, wo König Wenzel stand?

Nicht stehend, stolz zu Roß auf hohem Postament
im goldnen Prag, wo mancher heute Traüerkleider

trägt.
Wer weiß, wie man die Jahreszeiten nennt,
in denen schier das Herz nur noch in Aengsten

schlägt?

Die Zeitung, heißt es, soll verschweigen. Und
das Wort sei stumm.

Die Dichter, Denker - hinter Stacheldraht!
Geht ein Gespenst wie damals rings in vielen

Ländern um.
Wo es vorüberging, wächst Drachensaat.

Die Ruhe Bürgers erste Pflicht?
Nein, Friedrich Wilhelm, sei du still und tot!
Was wir hier wollen - Ruhe ist es nicht.
Ich denke, beispielsweise: Freiheit, Friede,

Brot.
Albert Ehrismann

NEBELSPALTER 17


	Das Gespenst

